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126 DIE EISENBAHN. [1876. BD. IY.

braucht intelligente Arbeiter zum Versetzen, es braucht bei

grossen Bauten vor allem einen bedeutenden Zeitaufwand, alle
Werkstücke zu schaffen, es braucht auch schwere und ausser-
gewöhnliche Rüstungen zum Versetzen. Die colossalen Thermen-
anlagen eines Caracalla z. B., die doch in wenigen Jahren
entstanden und auch rasch entstehen sollten, hätten im Quader-
bau ungeheuerliche Mittel und Anstrengungen gebraucht; schon
im Ziegel- und Betonbau sind sie eine Leistung, die ihres Glei-
chen sucht; aber die rasche Ausführung ist durch ihre Technik
erklärlich. Zum Ziegelstreichen, Brennen braucht es vor allem

Mannschaft, einexercirte Mannschaft, Handlanger, die von wenigen
Sachverständigen dirigirt werden können; beim Aufführen der
Beton-Mauermassen mit Ziegelverkleidung ebenso. Das Material
ist handlich, kann in kleinen Massen gleichzeitig durch viele
Hände verarbeitet werden, der Verband ist einfach, da nur
Läuferschichten vorkommen (das verzahnte Eingreifen in die

Betonmasse wurde durch 3eckige Ziegelform erreicht). Die Haupt-
sache ist die gute Zubereitung der Betonmasse, die Genauigkeit
und Pünktlichkeit in der Arbeit selbst — also eine Art Fabrik-
arbeit, die durch gute Leistung und Controlle Ausserordentliches
in kurzer Zeit erreichen kann, eine Technik, die überall an-
wendbar ist. wo es Thon, Kies und Kalk giebt, eine Welttechnik,
die besonders den erobernd vordringenden Römern bequem sein

musste.
Das Füllmauerwerk, das in manchen Gegenden die mittel-

alterlichen Bauten zeigen ist nichts anderes als diese vererbte
Römertechnik. — Auch in neuerer Zeit ist der Betonbau an
manchen Orten, wo anderes Baumaterial sich zu theuer stellte,
wieder mit Glück angewendet worden. So sind im Würtem-
bergischen an der oberschwäbischen Bahn die Wärterhäuser
incl. Bedachung ganz in dieser Masse ausgeführt worden, nur
ist statt Ziegelverkleidung Cementverputz angewandt, vide
deutsche Bauzeitung, Jahr. 70, pag. 45, wo vom Architecten D o 1-

linger ein solcher Bau vollständig dargestellt ist. In Schleswig-
Holstein wurden an einer Bahn Wärterhäuser aus Betonmasse
in Form von kleinen Quadern aufgeführt, aber mit weniger
Glück; diese Kunststeine waren nicht solide und wurden zum
Theil vom Regen ausgewaschen. Haben wir also im ersten
Falle directe Verwendung der Betonmasse an der Baustelle
selbst, so ist im zweiten Falle ein künstliches Steinmaterial,
ähnlich wie Ziegel, statt Werkstein verwendet. Bei grossen
Bauten und rascher Ausführung wird die zweite Art bei rieh-
tiger Behandlung entschieden den Vorzug verdienen, weil ähn-
lieh dem Ziegel ein gleichmässiges und festes Baumaterial fabrik-
mässig und dadurch billiger erstellt werden kann wie wenn auf
dem Bauplatze selbst erst die Fabrication der Masse geschieht,
bei der eben Alles von der Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit der
Arbeit abhängt, und vor Allem, weil diese künstlichen Steine

von bedeutender Festigkeit eine allseitige Verwendung und
rascheres Bauen gestatten, wie wenn die Erhärtung erst wäh-
rend des Baues stattfinden soll.

In England finden diese Kunststeine nach Ransome schon
seit einer Reihe von Jahren grosse Anwendung; in Dänemark,
in Deutschland finden sich Etablissements, die in ähnlicher Weise
arbeiten, ein billigeres, dem Ziegel coticurrenzfähiges Baumaterial
zu liefern. In der letzten Generalversammlung des deutschen
Vereins für Fabrication von Ziegel, Thonwaaren, Kalk und
Cement wurden diese Kunststeine in sehr anerkennenswerther
Weise besprochen und deren Güte durch Festigkeitsversuche
dargethan (vide deutsche Bauztg. vom 12. Febr. 1876, pag. 67)
In der letzten Versammlung des hiesigen Architecten- und In-
genieur-Vereins legte Hr. Ingenieur A. Rüge einen Probestein
von seinem Fabricate vor und erläuterte kurz die Bereitung
seiner „Cementpresssteine", die aus 1 Th. Cement auf 6 Th.
Sand bestehen und unter bedeutendem Drucke gepresst werden.

Diese Steine werden erst seit vorigem Sommer hier in

Altstätten fabricirt, sind sehr accurat und gleichmässig, haben
eine bedeutende Festigkeit und die Frostprobe ausgezeichnet
bestanden. Bei einem Preise von 15 — 20"/o billiger als das

gleich grosse Ziegelformat verdienen diese Steine gewiss die
vollste Beachtung der Fachgenossen und erlauben wir uns die

Collegen, welche in der letzten Versammlung nicht anwesend

waren, auf dieses neue Baumaterial hierdurch aufmerksam zu
machen. G. L.

Polizei-Verordnung
zum Schutze

der Schweizer. Nordostbahn (incl. B ö t z b e r g b ah n)
und ihres Betriebes.

(Vom 8. December 1875.)

(Frühere Artikel Bd. IIB Nr. 24, S. 222 und Nr. 25, S. 236.)

III.
Unglücklicher Weise, um nicht zu sagen inconsequenter

Weise, hatte der Bundesrath in zwei Punkten die Genehmi-

gung der Verordnung von der Zustimmung von vier Cantons-

regierungen abhängig gemacht. Demgemäss sollten 1) der § 11

betreffend den Repartitionsmodus der Polizeibussen in den be-
treffenden 3 Cantonen nur in Wirksamkeit treten, sofern die

Regierungen der Cantone Zürich, Luzern und Schwyz
nachträglich ihre Bewilligung dazu ertheilt haben würden, und

war 2) die Anwendung der Verordnung vom 8. Decbr. vor. J.

auf dem Gebiete des Cantons B as el 1 an d s ch af t überhaupt
bloss insoweit gestattet, als dieselbe mit der basellandschaft-
liehen Regierungsverordnung vom 16. December 1854 sich nicht
in Widerspruch befindet (vergl. Nr. 24 und 25 der „Eisenbahn"
vom 17. und 24. December 1875).

Mittelst Schlussnahme vom 18. December vor. J. erklärte
der Regierungsrath von Basselland seine Zustimmung, dass die
mehrerwähnten Polizei-Vorschriften zum Schutze der Nordost-
bahn (incl. Bötzbergbahn) und ihres Betriebes in ihrem ganzen
Umfange auf das Bahnstück Äugst bis Pratteln angewendet
werden.

Ebenso gestatteten die Regierungen der Cantone Schwyz
(unter Vorbehalt des Entscheidungsrechtes des Cantonsrathes)
und Luzern (vorläufig pro 1876) die Anwendung des § 11 in
dem Sinne, dass dem Inkrafttreten der Verordnung
mit dem 1. Januar 1 87 6 kein Hinderniss im Wege
stehen soll.

Einzig dem Regie rungs rathe des Cantons Zürich
blieb es vorbehalten, die einheitliche Durchführung des

neuen Bahnpolizei-Reglementes auf dem ganzen Netze der
Nordostbahn in dem Punkte zu vereiteln, dass mit dem ziirche-
rischen Fiscus in Betreff des Ertrages der Polizei-Bussen be-
sondere Rechnung geführt werden muss.

Wir glauben, den beidseitig eingenommenen Standpunkt
nicht richtiger und nicht unbefangener darstellen zu können,
als indem wir die Vertreter desselben in ihren eigenen Worten
reden lassen :

Der Regierungsrath des Cantons Zürich argumentirt :

„Wenn die Eisenbahnangestellten gestützt auf Bahnpolizei-
Vorschriften Bussen verhängen, so thun sie dies in Ausübung
einer staatlichen Function, welche der Gesellschaft durch
ihre Concession und durch das Bundesgesetz betreffend den Bau
und Betrieb der Eisenbahnen bloss übertragen, aber nicht
als selbstherrliches Recht verliehen ist und als solches
einer Privatgesellschaft nach unsern heutigen Begriffen des

öffentlichen Rechts auch nicht verliehen werden dürfte.
Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Verhältnis der

cantonalen Polizei-Organe zu den, mit der Handhabung der

Bahnpolizei betrauten, Eisenbahnangestellten nach wie vor diesen

neuen Bahnpolizei-Vorschriften das nämliche geblieben ist, d. h.

dass sie beide innerhalb des ihnen angewiesenen polizeilichen
Geschäftskreises den vollständig nämlichen amtlichen Character
haben.

Wenn daher eine Strafverfiigung eines Eisenbahnangestellten
desshalb in Rechtskraft erwächst, weil gegen dieselbe kein ge-
richtlicher Entscheid angerufen wird, so ist es nicht die Privat-
gesellschaft der Nordostbahn, welche „endgültig" eine Busse

verhängt hat, sondern es ist ein vom Staate anerkanntes
Polizeiorgan. Dieses Verhältniss kommt in der Concession der

Nordostbahngesellschaft darin zum gesetzlichen Ausdruck, dass

von den zu Strafverfügungen competenten Eisenbahnangestellten
ein Handgelübde vor der Polizeidirection verlangt wird. Diese

gesetzliche Bestimmung bleibt auch ferner in Kraft, da sie nur
durch Bundesbeschluss oder Gesetzgebung, jedenfalls nicht durch
blosse Nichterwähnung in den neuen Polizeivorschriften aufge-
hoben werden kann.




